
Sache ... Sächeli Von einem Objekt der Begierde, Bildern von Otto Dix, von dem Tour-de-Suisse-Brot und einem Künstler
E Zum Jubiläums-Bachfest haben 
sich die Organisatoren etwas Be-
sonderes einfallen lassen, was 
das Gesamtprogramm betrifft: 
«Ein dickes Booklet wie letztes 
Mal gibt es dieses Jahr nicht 
mehr», sagt der Kulturbeauf-
tragte der Stadt, Jens Lampater. 
«Zu jedem einzelnen Konzert ha-
ben wir je ein sorgfältig gestalte-
tes, detailliertes Einzelprogramm 
mit Hintergrundinformationen 
zum Werk und zu den Interpre-
ten produziert, dazu eines für 
alle fünf Kantatengottesdienste 

zusammen.» Diese Hefte sind je-
weils an der Abendkasse erhält-
lich; alle zehn zusammen gibt es 
in einem taubenblauen bibliophi-
len Leinenschuber in limitierter 
Auflage – ein Objekt der Be-
gierde für Autogrammjäger und 
Souvenirsammler. (us)

E Der Film über die Schweizer, 
die im 19. Jahrhundert nach 
Brasilien auswanderten, wird 
jetzt nach verschiedenen Kino-
vorführungen in Schaffhausen 
auch vom Schweizer Fernsehen 
gezeigt. «Schweizerische Brasilia-
ner», in Schleitheim und im brasi-
lianischen Joinville gedreht, ist 
im Vorfeld der Fussball-WM am 
Sonntag, 1. Juni, um 15 Uhr auf 
SRF 1 zu sehen; die Wieder
holung ist auf Sonntag, 7. Juni, 
10.45 Uhr, ebenfalls auf SRF 1 
angesetzt. (ek)

E Zurzeit sind in der Hypo-
Kunsthalle in München Werke von 
Otto Dix (1891–1969) und Max Beck-
mann (1884–1950) zu sehen. Die 
Ausstellung «Mythos Welt» zeigt 
Bilder der beiden bedeutenden 
deutschen Maler des 20. Jahrhun-
derts, deren Kunst von den Nazis 
als «entartet» erklärt wurde. Die 
Schau ist ein Publikumsrenner, 
und dazu trägt auch das Museum 
zu Allerheiligen bei: Es hat als Leih-
gabe aus dem Besitz der Sturzen
egger-Stiftung das Werk «Auf
brechendes Eis», das Otto Dix 1940 
im Exil am Bodensee gemalt hat, 
zur Verfügung gestellt. Insge-
samt befinden sich im Bestand 
des Museums zu Allerheiligen  
22 Werke von Otto Dix, wovon 7 
Leihgaben von Privaten. Die 
Ausstellung «Dix/Beckmann» in 
München ist noch bis 10. August 
zu sehen. (ek)

E Wie am Montag an der Presse-
konferenz bekannt wurde, ent-
stand die Idee für einen «Tour de 
Suisse Etappenort 2014 Ossingen» 
nach drei Feierabendbieren. Da 
aber Bier und Velofahren sich 
nicht unbedingt vertragen, hat 
der Truttiker Holzofenbäcker 
Roman Schär für regionale 
Läden auch ein eigenes Vollkorn-
brot entwickelt. Das Tour-de-

Suisse-Brot sei «sehr energiehal-
tig», sagte OK-Chef Martin Günt-
hardt. Die Marketingnummer 
scheint zu klappen: Schär über-
lege sich für die Tour de Suisse 
2015 bereits eine Neuauflage des 
energiegeladenen Brotes. Wir fra-
gen uns: Ganz ohne Anabolika – 
wird das auch ein Velofahrer  
essen? (M. G.)

E Während der Eröffnung der 
Musikinsel Rheinau wollten 
nebst den geladenen Gästen 
auch diverse Zürcher Medien 
ein Interview mit Stiftungs
gründer Christoph Blocher. So 
auch Radio 1 von Roger 
Schawinski, der politisch nicht 
unbedingt auf Blochers Linie 
liegt. Auf die Interviewanfrage 
meinte Blocher: «Sagen Sie 
Herrn Schawinski einen Gruss. 
Und dass es eine Ehre für ihn sei, 

dass ich für sein Radio jetzt 
etwas sage.» (M. G.)

E Der heute 79-jährige New 
Yorker Minimal-Art-Künstler 
Carl Andre, dem sich eine grosse 
Ausstellung im Museum zu Aller-
heiligen widmet, ist eine geheim-
nisumwitterte Figur. Bei einem 
Ehestreit nach einer alkohol-
schwangeren Nacht stürzte 
seine junge Frau, die ambitio-
nierte, exzentrische kubanische 
Künstlerin Ana Mendieta (1948–
1985) aus dem Fenster der Woh-
nung des Künstlerpaares im 
32.  Stock eines Wohnhauses in 
New York. Andre wurde des Mor-
des angeklagt, aber freigespro-
chen. Die genauen Umstände 
des Sturzes konnten nie genau 
festgestellt werden. Der Fall 
spaltete die New Yorker Kunstwelt 
damals in zwei Lager. (lbb)

Nadja Kirschgarten über-
nimmt das Präsidium des 
Forums Vebikus. Sie möchte 
die Ausstellungen am Puls 
der Gegenwartskunst halten.

von Daniel Jung 

Nach vierjähriger Amtszeit ist Sandra 
Fehr-Rüegg im April als Präsidentin 
des Vereins Bildender Künstler Schaff-
hausen (Vebikus) zurückgetreten. Sie 
möchte in Zukunft wieder mehr Zeit in 
ihre eigenen künstlerischen Projekte 
investieren. Als Nachfolgerin wurde 
Nadja Kirschgarten gewählt. Sie ist – 
wie auch alle anderen rund 20 Mitglie-
der des Vereins – selber aktive Künstle-
rin, wird sich in Zukunft aber noch 
stärker in der Vermittlung von Gegen-
wartskunst engagieren. 

Mitglied im Vebikus ist Kirschgar-
ten erst seit drei Jahren. Sie wurde 
1979 in Stein am Rhein geboren und ist 
derzeit das jüngste Mitglied im Verein. 
Kirschgarten studierte von 2002 bis 
2007 an der Hochschule der Künste in 
Bern Bildnerisches Gestalten und ab-
solvierte im Anschluss eine pädagogi-
sche Ausbildung im selben Fach. Inzwi-
schen hat sie eine Familie gegründet 
und ist nach Stein am Rhein zurück
gekehrt.

Landschaften, Akte, Rehfelle
In der Ausstellung «Drei Generatio-

nen» waren Kirschgartens Arbeiten 
2012 im Vebikus zu sehen. Damals sorg-
ten besonders eine Reihe von Männer-
akten für viel Diskussionsstoff. In ihrer 
Einzelausstellung letztes Jahr in der 
Galerie zum Kranz in Ramsen präsen-
tierte sie unter anderem Bilder, die sie 
auf Rehfelle gemalt hatte. Akte und 
Rehfelle sind jedoch eher Nebenpro-
jekte: «Die Landschaftsmalerei ist 
meine Konstante», sagt Kirschgarten, 
die viel Zeit in der Natur verbringt. 
Dennoch malt sie ihre Landschaften 
heute meist aus der eigenen Erinne-
rung, wobei die Szenen 
zum Teil recht stark 
abstrahiert auf die Lein-
wand kommen.

Kirschgarten plant 
im Vebikus keinen radi-
kalen Umbruch. «Der 
Vebikus hat sich seit 
seiner Gründung stetig 
entwickelt – das soll 
auch so bleiben», sagt 
sie. Veränderung sei nötig, da sich auch 
der Kunstmarkt und die Kunstszene 
stetig wandeln. Kirschgarten möchte 
sich besonders dafür einsetzen, auch 
die jüngere Generation der Kunstschaf-
fenden für Mitarbeit im Verein zu moti-
vieren. Zudem möchte sie mit den Aus-
stellungen ein noch breiteres Publikum 

ansprechen. «Auch Leute, die nicht 
regelmässig an Ausstellungen gehen, 
sollten zu unseren Vernissagen kom-
men – es lohnt sich wirklich!»

Gewonnene Freiheit
Der Name Nadja Kirschgarten ist 

ein Pseudonym. «Die Entscheidung, 
mir einen Künstlernamen zu geben, fiel 

mit der Entscheidung 
zusammen, aus der 
Grossstadt wieder nach 
Stein am Rhein zurück-
zuziehen», sagt sie. 
Durch die Trennung 
zwischen Privatleben 
und Kunst gewinne sie 
Freiheiten im Ausdruck. 
«Ausserdem hatte ich 
mir schon immer ge-

wünscht, einen Namen zu haben, der 
fast wie ein Gemälde ist.»

Engagement für Gegenwartskunst
Für Schaffhausen ist der Vebikus 

eine wichtige Institution, gerade auch 
als Plattform für jüngere Künstler. «Im 
Verein findet ein riesiges ehrenamt

liches Engagement statt», sagt Kirsch-
garten. In den letzten Jahren sei zu-
dem eine sehr professionelle Struktur 
aufgebaut worden. Mit Ausnahme der 
Geschäftsstelle arbeiten dabei alle 
Mitglieder des Vebikus ohne Bezah-
lung, sei es im Vorstand, im Kurato-
renteam oder in der Ausstellungsbe-
treuung.

«Der Vebikus hat sich seit seiner 
Gründung stetig weiterentwickelt»

Nadja Kirschgarten, neue Präsidentin des Forums Vebikus, vor der Eingangstür zu den 
Vebikus-Ausstellungsräumen in der Kammgarn. � Bild Daniel Jung

«Im Vebikus findet 
ein riesiges 

ehrenamtliches 
Engagement statt»

Nadja Kirschgarten
Künstlerin

Forum Vebikus 
Besteht seit 1985 

Mitglieder Der Verein Bildender 
Künstler Schaffhausen ist eine 
Gruppe von rund 20 Künstlern, 
die einen Ausstellungsraum im 
Kammgarn-Areal betreut. 
Ausstellungen Pro Jahr organi-
siert der Vebikus sechs Doppel-
ausstellungen und eine offene 
siebte Ausstellung. 
Kulturkästen Seit 2009 kuratiert 
der Vebikus auch die sechs 
Kunstschaukästen in der Stadt.
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. . . der für das Geschäft gebildeten Spe-
zialkommission ausführlich diskutiert. 
Tatsächlich wurde aus der Verordnung 
nicht eindeutig klar, aufgrund welchen 
Zeitpunkts und Beschäftigungsgrads 
die Besitzstandsrente berechnet wer-
den soll. Neben dem Jahressalär von 
2012 stand das Jahressalär von 2008 – 
vor Inkrafttreten der neuen Regelung – 
zur Debatte. 

Die Klärung dieser strittigen Frage 
wurde schliesslich von Tomas Poledna, 
Professor für öffentliches Personal-
recht, in einem Gutachten vorgenom-
men. Der Gutachter zeigte zwar Ver-
ständnis für beide Lesarten, kam aber 
zum Schluss, dass letztlich der Zeit-
punkt des Inkrafttretens der Verord-
nung die richtige Berechnungsgrund-
lage darstellte: Bis Ende 2009 waren 
sowohl Feurer wie Käppler nur im 
Halbamt angestellt. Rechtskraft erhielt 
diese Einschätzung durch eine Ver
fügung des kantonalen Volkswirt-
schaftsdepartements, das ebenfalls bei-
gezogen wurde. «Es stimmt also nicht, 
dass Weiterarbeit bestraft wird», sagte 
Stamm Hurter im Grossen Stadtrat. 
Mit dem Entscheid wurde die Besitz-
standsrente aber so tief angesetzt, dass 
sie in gar keinem konkreten Fall mehr 
zum Tragen kommen wird. 

Ruhegehalt ohne Besitzstandsrente
Denn aufgrund des Entscheids er-

hält auch alt Stadtrat Peter Käppler 
keine Besitzstandsrente, da sie ledig-
lich den «Besitzstand» des Jahreslohns 
von 2008 schützt, als er im Halbamt 
tätig war. Weiterhin hat er jedoch 
Anspruch auf ein Ruhegehalt, das bei 
30 Prozent seines letzten Vollamts-
Jahresgehalts liegt. Daher hat er ein 
Anrecht auf ein Ruhegehalt in der 
Grössenordnung von 60 000 Franken, 
wie Stadtschreiber Christian Schnei-
der bestätigte. Das Ruhegehalt würde 
gekürzt, falls es gemeinsam mit dem 
Lohn aus seiner neuen Anstellung 
mehr als 90 Prozent des früheren  
Stadtratsgehalts betragen würde. Da 
Thomas Feurer das 60. Altersjahr be-
reits überschritten hat, erhält er nach 
seinem auf Ende Jahr angekündigten 
Rücktritt kein Ruhegehalt, sondern 
eine Altersrente der Kantonalen 
Pensionskasse. 

Durch die Beratungen der Arbeits-
gruppe der GPK, zu der neben den 
Grossstadträten Peter Möller (SP), 
Rainer Schmidig (EVP) und Cornelia 
Stamm Hurter (SVP) auch Finanzrefe-
rent Peter Neukomm und Stadtschrei-
ber Christian Schneider gehörten, 
wurde die Vorlage des Stadtrates 
grundlegend umgestaltet. Daher hat 
der Stadtrat seine ursprüngliche Vor-
lage zurückgezogen. Im Parlament 
fand die Vorlage der GPK schliesslich 
eine breite Zustimmung: Sie wurde mit 
25 zu 2 Stimmen überwiesen.

Für Stadträte keine 
Besitzstandsrenten
Fortsetzung von Seite 21

Bachstrasse Fassadenteile stürzen auf Trottoir

Einen Schock erlebte Ali Dönmez gestern Morgen. Als er sein Reisebüro 
betreten wollte, lag da ein Teil der Fassade des Wohnhauses an der Bach-
strasse 23 in Schaffhausen am Boden. Kurz vor acht Uhr wurde die Polizei 
gerufen, die sofort das Trottoir vor dem Haus absperrte. Verletzt wurde nie-
mand. Laut Peter Graf von der Baupolizei war der Fassadenverputz hohl 
und habe sich gelöst. «Das kommt eher selten vor.» Heute wird ein Gerüst 
aufgestellt und die Fassade gesichert. Dönmez durfte gestern aus Sicher-
heitsgründen den ganzen Tag sein Geschäft nicht betreten. (lbb)� Bilder zvg
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